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Jerry
der Insulaner

VON JACK LONDON

2tiber Salafu roar felbft foroohl als Krieger roie als Sater
breier fo friegerifctger Söhne berühmt. Smeimal batte bas ©e=

frhlecht 2lnnos bie Slutfchutb eingutreiben oerfucht, bas erfte=

mal, als Salafu tiocb im 58efifee feines 2lugenlicf)ts geroefen roar.
Salafu batte bie ihm geftellte Salle entbecft, fie umgangen unb
aus bent Hinterhalt 2lnno felbft, ben Sater, getötet, fo baft bie
Slutfcb-uth oerboppelt rourbe.

Sann roar bas Ungtücf über ihn gefommen. Seim Saben
häufig gebrauchter Sniberbiid)femSatronen roar bas Suloer
erplobiert unb hatte ihm beibe Slugen gerftört. Unmittelbar bar»

auf, als er noch feine SButtben pflegte, hatte bas ©efchlecht
2lnnos ihn überfalten, ©r hatte bies erwartet unb fich barauf
oorbereitet. 3n biefer Sacht traten groei Oheime unb ein Sru»
ber in oergiftete Bornen unb ftarben einen fchrecflidten Sob.
llnb fo waren es benn im gangen fünf Sehen, bie bas ©efchlecht
2lnnos 31t rächen hatte, roäbrenb ein Slirtber bie gange Slut»
fdmlb -begabten follte.

-J • "1 /f ;.
Seitbem hatten bie 2lnno(eute bie Bornen gu fehr gefiircb»

tet, als baft fie roieher einen Serfuch gemacht hätten, obroohl
ihre Sachgier beftänbig unter ber 2lfche glühte unb fie auf ben
Sag hofften, ba Salafus Kopf ihren SecfenbaUeit fcbmücfen
follte. Unterbeffen roar bie 'Situation roeniger ein Sßaffenftitl»
ftanb als ein Schachmatt. Ser alte ÜJRann formte nichts gegen fie
tun, unb fie roagten nichts -gegen ihn gu unternehmen, ©rft, als
er 3errp abopiert hatte, madjten bie 2lnnoIeute eine ©rfinbung,
roie man in gang URalaita noch feine gefannt hatte.

Unerbeffen oerftrichen bie SSonate, ber Siiboft»Saffat oer»
roehte, ber UOtonfun begann 31t atmen, unb 3errt) rourbe fechs
SRonate älter, rourbe fcftroerer, größer unb fräftiger. Sas halbe
3afrr, bas er -bei bem alten URann oerbracht hatte, roar eine
angenehme Seit geroefen, troftbem Salafu ein recht ftrenger
ßehrmeifter roar, ber tagein, tagaus -ber ©rgiehun-g 3errps mehr
Stunben roibmete, als es fonft Hunben befdüehen ift. 2lber nicht
ein eingiges Stat fchlug er 3errp ober fagte ihm auch nur ein
unfreunbliches 2ßort. Siefer Dtftann, ber tier ton ben 2ltmo»
leuten, brei baton fogar als Slinber, unb -ber nod) mehr Stem
fiten in feiner roilben 3ugenh erfchlagen hatte, erhob nie feine
Stimme im Sorn gegen 3errp un-b regierte ihn nie buret ein

fchärferes SJlittel als freunbfdmftliches Schelten.

3n geiftiger Segiehung beroirfte bie ftrenge Schule, bie

3errt) in biefer Seit bureb-maebte, -baft alle feine Säbigfeiten für
fein ganges Sehen -gefetärft tturben. Sie hat oielleicht ein Hunb
in ber gangen 2ßelt fooiel terfchiebene Saute ausguftoften oer»

moett roie er, unb groar aus brei ©riinben: feiner eigenen 3m
telligeng, her genialen ©rgiebungsmethobe Salafus itnb ber

fangen, feiner ©rgiebung -geroihmeten Stunben.
Sein ftenograp-htfeher 2ßortfcbaft roar für einen Hunb oer»

blitffenb. Stan fönnte faft fagen, baft er fid) ftunhenlang mit
bem -Stanne unterhielt, obroohl es nur fehr roenige terfchiebene
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®efpräd)sftoffe für fie gab. 3errt fonnte ihm ebenforoenig ton
Ubieringe ober her 2lrangi ergäblen, roie ton ber Siebe, bie er
für Schiffer, unb -bem Haft, ben er -gegen Safdjti gefühlt hatte.
Unb Salafu fonnte ihm feinerfeits nichts ton ber Stutfebbe mit
ben 2tnnoleuten unb bem Ungtücf, buret bas er bas 2Iugenlicht
oertoren hatte, berichten.

3bre ©efpräche befd)ränften fich fo gut roie ausfchlieftlich
auf hie ©egenroart, roenn fie fich auch ein ttenig auf bie un»
mittelbare Sergangenbeit erftreefen tonnten. Salafu fonnte
3errg eine Sei-be ton 2lufträgen erteilen. Sum Seifpiet: allein
auf Kunbfdmft gu gehen, fich gutn Seft gu begeben, es bann in
einem roeiten Sogen gu umfreifen, nach ber anbem Sobung gu
laufen, tto hie Obftbäume ftanben, auf bem Hauptroege nach
bem Sorf bis gu bem großen Sananenbaum gu gehen unb bann
auf bem fcbmalen Sfahe nach Salafus Haus gu taufen. Unb has
alles fonnte 3errp oolffommen richtig ausführen -unb bei feiner
Siicffebr Bericht herüber erftatten. 2tlfo etroa: Seim Seft nichts
Ungeroöhntiches, außer einem Habicht in ber Sähe; auf ber am
bern Sobung brei heruntergefallene Kofosnüffe — benn 3errt)
fonnte mit unfehlbarer Sicherheit bis fünf gäfjten —; groifchen
ber anhern Sobung unb bem SBege fünf Schroeine; auf bem
Hauptroege ein Hunh, mehr als fünf SBeiber unb groei Kinber;
unb auf bem fleinen Sfab, her gur Hütte führte, ein Kafabu
tnb groei Knaben.

2lber er fonnte Salafu nicht ergäblen, roas fich ihm im ®e»

htm unb im Hergen regte unb ihn mit feinem jefti-gen Bafein
nicht oöltig gufrieben fein lieft. Salafu roar fein roeifter ©ott,
nur ein Sigger=@ott. Unb 3errt) haßte unb oerachtete alle Sig*
ger mit eingiger 2tusnahme oon Samai unb Salafu. ©r ergab
":h in fein Schicffal unb hegte für Salafu fogar eine geroiffe
ruhige, milbe ©rgebenheit. 2tber er liebte ihn nicht, unb fonnte
es aud) nicht.

Seftenfalls roaren fie nur ©öfter groeiten Sanges, unb er
fonnte bie großen roeiften ©öfter, roie Schiffer, Herrn Haggin
unb auch Berbt) unb Sob nicht oergeffen. Bie roaren etroas
anbres, etroas Sefferes als all btefe fchroargen 2ßifben, unter
benen er jeftt lebte. Sie lebten im 3enfeifs, in einem nnerreich»
baren Ißarabies, beffen er fid) gang bentlich erinnerte, nach hem
er fid) febnte, gu bem er aber -ben 2Beg nicht rouftte, unb bas —
er hatte eine unflare -23orftellung oon ber 23ergänglid)feit aller
Binge — in has große fRichts oerfch-rounhen fein mochte, has
bereits Schiffer unb bie 2(rangi oerfch'lungen hafte.

SSergebens mühte fich her alte SRann ab, 3errgs Herg gu
geroinnen, ©r fonnte nicht gegen bie nieten Sorbehalte unb ©r=
innerungen 3errt)s auffommen, roenn er auch feine abfolute
ïrette unb ©rgebenheit geroann. Sicht Ieibenfchaftiich, roie er bis
gu feinem leftten 2lugenblicf für Schiffer gefämpft hätte, aber
treu bis 3-u feiner leftten Stunbe roürhe er für Salafu fämpfen.
Unb ber alte 2Rann ahnte nie, haß er 3erros Her3 nicht gang
gewonnen hutte.

àr In^UUKî»i»vr
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Zlber Nalasu war selbst sowohl als Krieger wie als Vater
dreier so kriegerischer Söhne berühmt. Zweimal hatte das Ge-
schlecht Annos die Blutschuld einzutreiben versucht, das erste-

Mal, als Nalasu noch im Besitze seines Augenlichts gewesen war.
Nalasu hatte die ihm gestellte Falle entdeckt, sie umgangen und
aus dem Hinterhalt Anno selbst, den Vater, getötet, so daß die
Blutschuld verdoppelt wurde.

Dann war das Unglück über ihn gekommen. Beim Laden
häufig gebrauchter Sniderbüchsen-Patronen war das Pulver
explodiert und hatte ihm beide Augen zerstört. Unmittelbar dar-
auf, als er noch seine Wunden pflegte, hatte das Geschlecht
Annos ihn überfallen. Er hatte dies erwartet und sich darauf
vorbereitet. In dieser Nacht traten zwei Oheime und ein Bru-
der in vergiftete Dornen und starben einen schrecklichen Tod.
Und so waren es denn im ganzen fünf Leben, die das Geschlecht
Annos zu rächen hatte, während ein Blinder die ganze Blut-
schuld bezahlen sollte.

Seitdem hatten die Annoleute die Dornen zu sehr gefürch-
tet, als daß sie wieder einen Versuch gemacht hätten, obwohl
ihre Rachgier beständig unter der Asche glühte und sie auf den

Tag hofften, da Nalasus Kopf ihren Deckenbalken schmücken
sollte. Unterdessen war die Situation weniger ein Waffenstill-
stand als ein Schachmatt. Der alte Mann konnte nichts gegen sie

tun, und sie wagten nichts gegen ihn zu unternehmen. Erst, als
er Jerry adopiert hatte, machten die Annoleute eine Erfindung,
wie man in ganz Malaita noch keine gekannt hatte.

Unerdessen verstrichen die Monate, der Südost-Passat ver-
wehte, der Monsun begann zu atmen, und Jerry wurde sechs

Monate älter, wurde schwerer, größer und kräftiger. Das halbe
Jahr, das er bei dem alten Mann verbracht hatte, war eine
angenehme Zeit gewesen, trotzdem Nalasu ein recht strenger
Lehrmeister war, der tagein, tagaus der Erziehung Jerrys mehr
Stunden widmete, als es sonst Hunden beschieden ist. Aber nicht
ein einziges Mal schlug er Jerry oder sagte ihm auch nur ein
unfreundliches Wort. Dieser Mann, der vier von den Anno-
leuten, drei davon sogar als Blinder, und der noch mehr Men-
schen in seiner wilden Jugend erschlagen hatte, erhob nie seine

Stimme im Zorn gegen Jerry und regierte ihn nie durch ein

schärferes Mittel als freundschaftliches Schelten.

In geistiger Beziehung bewirkte die strenge Schule, die

Jerry in dieser Zeit durchmachte, daß alle seine Fähigkeiten für
sein ganzes Leben geschärft wurden. Nie hat vielleicht ein Hund
in der ganzen Welt soviel verschiedene Laute auszustoßen ver-
möcht wie er, und zwar aus drei Gründen: seiner eigenen In-
telligenz, der genialen Erziehungsmethode Nalasus und der

langen, seiner Erziehung gewidmeten Stunden.
Sein stenographischer Wortschatz war für einen Hund ver-

blüffend. Man könnte fast sagen, daß er sich stundenlang mit
dem Manne unterhielt, obwohl es nur sehr wenige verschiedene
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Gesprächsstoffe für sie gab. Jerry konnte ihm ebensowenig von
Meringe oder der Arangi erzählen, wie von der Liebe, die er
für Schiffer, und dem Haß, den er gegen Baschti gefühlt hatte.
Und Nalasu konnte ihm seinerseits nichts von der Blutfehde mit
den Annoleuten und dem Unglück, durch das er das Augenlicht
verloren hatte, berichten.

Ihre Gespräche beschränkten sich so gut wie ausschließlich
auf die Gegenwart, wenn sie sich auch ein wenig auf die un-
mittelbare Vergangenheit erstrecken konnten. Nalasu konnte
Jerry eine Reihe von Aufträgen erteilen. Zum Beispiel: allein
auf Kundschaft zu gehen, sich zum Nest zu begeben, es dann in
einem weiten Bogen zu umkreisen, nach der andern Rodung zu
laufen, wo die Obstbäume standen, auf dem Hauptwege nach
dem Dorf bis zu dem großen Bananenbaum zu gehen und dann
auf dem schmalen Pfade nach Nalasus Haus zu laufen. Und das
alles konnte Jerry vollkommen richtig ausführen und bei seiner
Rückkehr Bericht darüber erstatten. Also etwa: Beim Nest nichts
Ungewöhnliches, außer einem Habicht in der Nähe; auf der an-?

dem Rodung drei heruntergefallene Kokosnüsse — denn Jerry
konnte mit unfehlbarer Sicherheit bis fünf zählen —; zwischen
der andern Rodung und dem Wege fünf Schweine; auf dem
Hauptwege ein Hund, mehr als fünf Weiber und zwei Kinder;
und auf dem kleinen Pfad, der zur Hütte führte, ein Kakadu
:nd zwei Knaben.

Aber er konnte Nalasu nicht erzählen, was sich ihm im Ge-
hun und im Herzen regte und ihn mit seinem jetzigen Dasein
nicht völlig zufrieden sein ließ. Nalasu war kein weißer Gott,
nur ein Nigger-Gott. Und Jerry haßte und verachtete alle Nig-
ger mit einziger Ausnahme von Lamai und Nalasu. Er ergab

b in sein Schicksal und hegte für Nalasu sogar eine gewisse
ruhige, milde Ergebenheit. Aber er liebte ihn nicht, und konnte
es auch nicht.

Bestenfalls waren sie nur Götter zweiten Ranges, und er
konnte die großen weißen Götter, wie Schiffer, Herrn Haggin
und auch Derby und Bob nicht vergessen. Die waren etwas
andres, etwas Besseres als all diese schwarzen Wilden, unter
denen er jetzt lebte. Sie lebten im Jenseits, in einem unerreich-
baren Paradies, dessen er sich ganz deutlich erinnerte, nach dem
er sich sehnte, zu dem er aber den Weg nicht wußte, und das —
er hatte eine unklare Vorstellung von der Vergänglichkeit aller
Dinge — in das große Nichts verschwunden sein mochte, das
bereits Schiffer und die Arangi verschlungen hatte.

Vergebens mühte sich der alte Mann ab, Jerrys Herz zu
gewinnen. Er konnte nicht gegen die vielen Vorbehalte und Er-
innerungen Jerrys aufkommen, wenn er auch seine absolute
Treue und Ergebenheit gewann. Nicht leidenschaftlich, wie er bis
zn seinem letzten Augenblick für Schiffer gekämpft hätte, aber
treu bis zu seiner letzten Stunde würde er für Nalasu kämpfen.
Und der alte Mann ahnte nie, daß er Jerrys Herz nicht ganz
gewonnen hatte.
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Sann fam her Sag her 2tnnoleute, an bem einer non ihnen
bie bewußte ©rfinbuttg machte. Sie beftanb aus biet geflochtenen
Sanbalen, mit benen fie ihre Süße gegen bie oergifteten Somen
frfmßten, bie bereits breien oon ihnen bas Geben getoftet hatten.
Ser Sag mar eigentlich eine Stacht, eine frfjtoarse Stacht, fo

fdjwars unb finfter, bah man einen SSaumftamm feinen 2ld)tel=
30K oor feiner Stafe fehen tonnte. Hub bie 2lnnoleute brangen,
ein Dußettb SJtann ftart, mit Sniberbiichfen, fReiterpiftoten,
Somahamts unb Streitfeuten bewaffnet, in Statafus Sichtung
ein unb traten troß ihrer fo bieten Sanbalen fehr oorfichtig auf,
aus gurrfrf oor hen Somen, bie Staiafu gar nicht mehr pflanzte.

3errt), ber swifrfjen Staiafus Knien fafs unb fdjläfrig niefte,
ruarnte ihn auerft. Ser alte Sötann faff angefpannt laufchenb oor
ber Sür, wie er jefet 3aßr für 3ohr jebe Stacht gefeffen. ©r
taufchte noch angespannter in ben langen SOtinuten, in benen er
nichts hörte, roährenb er gleichseitig flüfternb Slustunft oon
3errt) oerlangte unb ihm befahl, gang leife su fprechen, unb
3errt) teilte ihm mit „SBhuffs" unb „SBhiffs" unb all ben i)auch=

lauten, bie ben ftenograpbifchen SBortfchaß bilbeten, mit, bah
fich SJtänner näherten, oiele SJtänner, mehr als fünf SJtänner.

Staiafu griff nach bem Sogen, hielt einen SSfeil bereit unb
wartete. (Schließlich fing fein eignes Ohr ein gan3 fchwaches
Stafchetn auf, bas erft oon einer, bann oon ber anbern Seite
unb su'teßt oon allen Seiten tarn. 3nbem er 3errp weiter bie
größte SBorficht auferlegte, holte er Seftätigung oon bem fjunbe
ein, bem fich bas fjaar auf bem Stacfen fträubte, unb ber jefet
bie Stachtluft fowohl mit ber Stafe wie mit ben Ohren „las",
llnb 3errt), ber ebertfo oorfichtig wie Staiafu war, teilte ihm
wieber mit, bah es SJtänner, oiele SJtänner, mehr als fünf SJtäm

ner waren.
SJtit ber ©ebufb bes Sitters faß Staiafu, ohne fich su regen,

bis er in unmittelbarer Stäbe, am Stanbe bes 23ufchs, feine fech=

sig Suff entfernt, bas beftimmte ©eräufdj eines beftimmten
SOtannes hörte, ©r fpannte ben Sogen, fchoß ben Sßfeil ab unb
würbe burch ein Keuchen unb ein unmittelbar barauffolgenbes
Stöhnen belohnt. 3uerft hielt er 3errt) suriief, welcher ben SJfeil
wieberholen wollte, ber, wie er muffte, getroffen hatte, unb bann
legte er einen neuen (Pfeil auf ben Sogen.

©ine ißiertelftunbe oerftrich in oölligem Schweigen. Oer
23linbe faß wie in Stein gehauen ba, währenb ber fjuttb, ber
unter her oielfagenbeu SSerührung feiner Singer oor ©ifer sit=

terte, feinem ©ebot gehorchte unb nicht einen Saut oon fich gab.

3errt) wie auch Staiafu muhten, bah her loh in ber Sin»
fternis um fie her rafcfjelte unb lauerte. SBieber ertönte ein leb
fes ©eräufch, biesma't noch näher als suoor; aber her ausge=
fanöte (Pfeif traf nicht. Sie hörten ihn in her gerne in einen
(Paumftamm fchtagen, bann folgte ein wirres Durcbeinanöer oon
fchwachen Sauten, has ben fcfmellen Stücf3ug bes geinbes am
seigte. Sann befahl Staiafu, als es eine ganse SBeile ftilt ge=

wefen war, 3errt) burch ein Seichen, ben Sßfeil surürfsubofen.
©r war gut abgerichtet, bentt fogar ohne bah Staiafu, beffen
Ohren frfjärfer als bie eines fehenben SJtannes waren, es hören
fonnte, folgte er ber Stiftung bes Pfeiles unb brachte ihn im
SJtaut surücf.

SBieber wartete Staiafu, bis man ben Kreis fich rafchelnb
enger sufammensiehen hörte, worauf er, oon 3errt) begleitet,
alle feine (Pfeile nahm unb fich geräufchlos im #albfreis fortbe=
wegte. Unb im felben Slugenblicf, als er feinen alten ipiaß ner*
laffen hatte, brachte eine Sniberbüchfe, bie borthin gesielt hatte.

So hielten her fBlinbe ttnb ber ffunb oon SJtitternacht bis
Sagesanbruch ftanb gegen stoölf SJtann, bie mit iputuer unb hen
toeitreidjenben, burcßfchlagenben pilsartigen Kugeln aus wei=
ehern SSlei oerfehen waren.

Unb her fBlinbe hatte nur ben einen (Bogen unb hunbert
(Pfeile su feiner (Berteibigung. Slber er gab Gumberte oon Srfrnß
fett ab, unb 3errt) brachte ihm bie abgesoffenen Pfeile immer
wieber. ©r half ihm tapfer unb gut unb gefeilte Staiafus fchar*

fem ©ehör fein eignes, noch fchärferes, inbem er lautlos has
fjaus umfreifte unb melbete, wo bie Singreifer am ftärfften
waren.

Jöiel oon ihrem foftbaren (Puloer oerfchwenbeten bie 2lnno=
leute nuhlos, henn es war wie ein Spiel swifrfjen unfichtbaren
©eiftern. Stichts war su fehen, außer bem 2lufblißett ber (Bürfp
fen. Sticht ein einsiges SJtal faßen fie 3errt), obwohl fie fich fchnell
barüber flar würben, bah er fich, wenn er hie Pfeile fuchte, in
ihrer Stähe befattb. 2lls einer oon ihnen einmal nach einem (Pfeil
taftete, her ihm fehr nahe gefommett war, ftieß er gegen 3errijs
Stücfen unb ftieß ein wilbes Schmersensgeheul aus, als ber
f)unb ihm has gleifcb mit feinen Söhnen serriß. Sie oerfuchten,
nach bem fingenben Klang oon Staiafus Sogen su feuern, aber
febesmal, wenn Staiafu gefchoffen hatte, wechfelte er ben ipiaß,
SJtehrere SJtale hatten fie gemerft, baß 3errt) in ber Stähe mar,
unb auf ihn gefchoffen, unb einmal war ihm hie Schnause fogar
ein wenig oom (Puloer oerbrannt morben.

2lls ber lag anbrach mit ber plößlicbeit Dämmerung, hie
in ben Dropen ben Sprung oon her Dunfelbeit sum Sönnern
febein fennseichnet, gaben bie Sinnoleute ben Kampf auf, mäh*
renb Staiafu, ber fich aus hem Sicht in feitt #aus surürfgegogen
hatte, baut 3errp noch arfjtsig Pfeile hatte. Das ©nbergebnis
war ein Doter, währenb niemanb fagen fonnte, wie oiele fid) mit
(Pfeilfcßüffen im Körper fortfchleppten.

llnb ben halben Dag faß Staiafu über 3errp gebeugt ha,
ftreichelte unb iiehfofte ihn sum Danf für bas, mar er getan.
Dann ging er, oon 3errp begleitet, ins Dorf unb ersäb'lte oon
her Schlacht, ©he her Dag su ©nbe mar, ftattete 23afd)ti ihm
einen SSefucß ab unb fprach ernft mit ihm.

„2lls ein alter SJtann su einem alten SJtanne fpreche ich su
bir", begann (Bafcßti. „3d) hin älter als hu, o Staiafu; ich habe
nie gureßt gefatint. 2lber nie bin ich tapferer gewefen als bu.
3d) wi'mfchte, jeber SJtann im Stamme wäre fo tapfer wie hu.
Unb boch marhft hu mir große Sorge. SBelchett (ffiert haben
beine Dapferfeit unb Schlauheit, wenn bu feine Stachfommen
hinterläßt, in benen bein SJtut unb beine Sd)lauheit weiter*
leben?"

„3d) bin ein alter SJtann", begann Staiafu.
„Sticht fo alt wie ich", unterbrad) ihn (Bafcßti. „Sticht su alt,

um su heiraten, fo baß bein Samen hie Kraft bes Stammes
oermehren fann."

„3cb war oerheiratet, lange oerheiratet, unb feßte brei tap*
fere Söhne in bie SBelt. 2lber fie finb tot. 3d) lebe nicht fo lange
wie bu. 3d) benfe an meine jungen Dage wie an fchöne Dräume,
beren man fich nach bem ©rwachen erinnert. 2lber mehr benfe
ich an hen Dob unh bas ©nbe oon allem. 21ns heiraten benfe
ich gar nicht. 3d) bin su alt, um su heiraten. 3d) hin alt genug,
um mich sunt Dohe su bereiten, unb id) bin fehr neugierig, was
mir nach bem Dobe wiberfahren wirb. SBerbe id) in alle ©wig«
feit tot fein? DBerbe ich weiterleben in einem Draumlanb, felbfi
ber Schatten eines Draumes, ber fich her Dage erinnert, ba er
in her warmen SBelt lebte, hie feurigen Säfte bes hungers im
SJtunbe unh hie Siebe su ben grauen in ber Sîruft?"

23afchti surfte bie 2lchfet.

„2tuch ich hohe oie! barüber nari)gebacht", fagte er. „2lber
hod) fomme ich SU feinem ©rgebttis. 3d) weiß nichts. Du weißt
nichts. SBir werben nichts wiffen, ehe wir tot finb, wenn es
bentt fo fein follte, baß wir etwas wiffen, wenn wir nicht mehr
finb, was wir finb. 2tber bas wiffen wir, bu unh ich; ber Stamm
lebt. Der Stamm ftirbt nie. llnb besbalb müffen wir, wenn un=
fer Geben überhaupt einen Sinn haben foil, ben Stamm ftarf
machen. Deine 2lrbeit für ben Stamm ift nod) nicht getan. Du
mußt heiraten, baß beine Klugheit unb bein ÜJJlut nad) bir (eben
fönnen. 3d) habe eine grau für bich — nein, swei grauen, benn
beitte Seit ift furs, unb ich werbe ficher noch bett Dag erleben,
ba ich bich neben meinen 23ätern unter hem Derfenbalfett bes
Kanuhaufes hängen fehe."
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Dann kam der Tag der Annoleute, an dem einer von ihnen
die bewußte Erfindung machte. Sie bestand aus dick geflochtenen
Sandalen, mit denen sie ihre Füße gegen die vergifteten Dornen
schützten, die bereits dreien von ihnen das Leben gekostet hatten.
Der Tag war eigentlich eine Nacht, eine schwarze Nacht, so

schwarz und finster, daß man einen Baumstamm keinen Achtel-
zoll vor seiner Nase sehen konnte. Und die Anuoleute drangen,
ein Dutzend Mann stark, mit Sniderbüchsen, Reiterpistolen,
Tomahawks und Streitkeulen bewaffnet, in Nalasus Lichtung
ein und traten trotz ihrer so dicken Sandalen sehr vorsichtig auf,
aus Furcht vor den Dornen, die Nalasu gar nicht mehr pflanzte.

Jerry, der zwischen Nalasus Knien saß und schläfrig nickte,
warnte ihn zuerst. Der alte Mann saß angespannt lauschend vor
der Tür, wie er jetzt Jahr für Jahr jede Nacht gesessen. Er
lauschte noch angespannter in den langen Minuten, in denen er
nichts hörte, während er gleichzeitig flüsternd Auskunst von
Jerry verlangte und ihm befahl, ganz leise zu sprechen, und
Jerry teilte ihm mit „Whuffs" und „Whiffs" und all den Hauch-
lauten, die den stenographischen Wortschatz bildeten, mit, daß
sich Männer näherten, viele Männer, mehr als fünf Männer.

Nalasu griff nach dem Bogen, hielt einen Pfeil bereit und
wartete. Schließlich fing sein eignes Ohr ein ganz schwaches
Rascheln auf, das erst von einer, dann von der andern Seite
und zuletzt von allen Seiten kam. Indem er Jerry weiter die
größte Vorsicht auferlegte, holte er Bestätigung von dem Hunde
ein, dem sich das Haar auf dem Nacken sträubte, und der jetzt
die Nachtluft sowohl mit der Nase wie mit den Ohren „las".
Und Jerry, der ebenso vorsichtig wie Nalasu war, teilte ihm
wieder mit, daß es Männer, viele Männer, mehr als fünf Män-
ner waren.

Mit der Geduld des Alters saß Nalasu, ohne sich zu regen,
bis er in unmittelbarer Nähe, am Rande des Buschs, keine sech-

zig Fuß entfernt, das bestimmte Geräusch eines bestimmten
Mannes hörte. Er spannte den Bogen, schoß den Pfeil ab und
wurde durch ein Keuchen und ein unmittelbar darausfolgendes
Stöhnen belohnt. Zuerst hielt er Jerry zurück, welcher den Pfeil
wiederholen wollte, der, wie er wußte, getroffen hatte, und dann
legte er einen neuen Pfeil auf den Bogen.

Eine Viertelstunde verstrich in völligem Schweigen. Der
Blinde saß wie in Stein gehauen da, während der Hund, der
unter der vielsagenden Berührung seiner Finger vor Eifer zit-
terte, seinem Gebot gehorchte und nicht einen Laut von sich gab.

Jerry wie auch Nalasu wußten, daß der Tod in der Fin-
sternis um sie her raschelte und lauerte. Wieder ertönte ein lei-
ses Geräusch, diesmal noch näher als zuvor; aber der ausge-
sandte Pfeil traf nicht. Sie hörten ihn in der Ferne in einen
Baumstamm schlagen, dann folgte ein wirres Durcheinander von
schwachen Lauten, das den schnellen Rückzug des Feindes an-
zeigte. Dann befahl Nalasu, als es eine ganze Weile still ge-
wesen war, Jerry durch ein Zeichen, den Pfeil zurückzuholen.
Er war gut abgerichtet, denn sogar ohne daß Nalasu, dessen
Ohren schärfer als die eines sehenden Mannes waren, es hören
konnte, folgte er der Richtung des Pfeiles und brachte ihn im
Maul zurück.

Wieder wartete Nalasu, bis man den Kreis sich raschelnd
enger zusammenziehen hörte, worauf er, von Jerry begleitet,
alle seine Pfeile nahm und sich geräuschlos im Halbkreis fortbe-
wegte. Und im selben Augenblick, als er seinen alten Platz ver-
lassen hatte, krachte eine Sniderbüchse, die dorthin gezielt hatte

So hielten der Blinde und der Hund von Mitternacht bis
Tagesanbruch stand gegen zwölf Mann, die mit Pulver und den
weitreichenden, durchschlagenden pilzartigen Kugeln aus wei-
chem Blei versehen waren.

Und der Blinde hatte nur den einen Bogen und hundert
Pfeile zu seiner Verteidigung. Aber er gab Hunderte von Schüs-
sen ab, und Jerry brachte ihm die abgeschossenen Pfeile immer
wieder. Er half ihm tapfer und gut und gesellte Nalasus schar-

fem Gehör sein eignes, noch schärferes, indem er lautlos das
Haus umkreiste und meldete, wo die Angreifer am stärksten

waren.
Viel von ihrem kostbaren Pulver verschwendeten die Anno-

leute nutzlos, denn es war wie ein Spiel zwischen unsichtbaren
Geistern. Nichts war zu sehen, außer dem Aufblitzen der Büch-
sen. Nicht ein einziges Mal sahen sie Jerry, obwohl sie sich schnell
darüber klar wurden, daß er sich, wenn er die Pfeile suchte, in
ihrer Nähe befand. Als einer von ihnen einmal nach einem Pfeil
tastete, der ihm sehr nahe gekommen war, stieß er gegen Jerrys
Rücken und stieß ein wildes Schmerzensgeheul aus, als der
Hund ihm das Fleisch mit seinen Zähnen zerriß. Sie versuchten,
nach dem singenden Klang von Nalasus Bogen zu feuern, aber
jedesmal, wenn Nalasu geschossen hatte, wechselte er den Platz.
Mehrere Male hatten sie gemerkt, daß Jerry in der Nähe war,
und auf ihn geschossen, und einmal war ihm die Schnauze sogar
ein wenig vom Pulver verbrannt worden.

Als der Tag anbrach mit der plötzlichen Dämmerung, die
in den Tropen den Sprung von der Dunkelheit zum Sonnen-
schein kennzeichnet, gaben die Annoleute den Kampf auf, wäh-
rend Nalasu, der sich aus dem Licht in sein Haus zurückgezogen
hatte, dank Jerry noch achtzig Pfeile hatte. Das Endergebnis
war ein Toter, während niemand sage» konnte, wie viele sich mit
Pfeilschüssen im Körper fortschleppten.

Und den halben Tag saß Nalasu über Jerry gèbeugt da,
streichelte und liebkoste ihn zum Dank für das, war er getan.
Dann ging er, von Jerry begleitet, ins Dorf und erzählte von
der Schlacht. Ehe der Tag zu Ende war, stattete Baschti ihm
einen Besuch ab und sprach ernst mit ihm.

„Als ein alter Mann zu einem alten Manne spreche ich zu
dir", begann Baschti. „Ich bin älter als du, o Nalasu; ich habe
nie Furcht gekannt. Aber nie bin ich tapferer gewesen als du.
Ich wünschte, jeder Mann im Stamme wäre so tapfer wie du.
Und doch machst du mir große Sorge. Welchen Wert haben
deine Tapferkeit und Schlauheit, wenn du keine Nachkommen
hinterläßt, in denen dein Mut und deine Schlauheit weiter-
leben?"

„Ich bin ein alter Mann", begann Nalasu.
„Nicht so alt wie ich", unterbrach ihn Baschti. „Nicht zu alt,

um zu heiraten, so daß dein Samen die Kraft des Stammes
vermehren kann."

„Ich war verheiratet, lange verheiratet, und setzte drei tap-
fere Söhne in die Welt. Aber sie sind tot. Ich lebe nicht so lange
wie du. Ich denke an meine jungen Tage wie an schöne Träume,
deren man sich nach dem Erwachen erinnert. Aber mehr denke
ich an den Tod und das Ende von allem. Ans Heiraten denke
ich gar nicht. Ich bin zu alt, um zu heiraten. Ich bin alt genug,
um mich zum Tode zu bereiten, und ich bin sehr neugierig, was
mir nach dem Tode widerfahren wird. Werde ich in alle Ewig-
kett tot sein? Werde ich weiterleben in einein Traumland, selbst
der Schatten eines Traumes, der sich der Tage erinnert, da er
in der warmen Welt lebte, die feurigen Säfte des Hungers im
Munde und die Liebe zu den Frauen in der Brust?"

Baschti zuckte die Achsel.

„Auch ich habe viel darüber nachgedacht", sagte er. „Aber
doch komme ich zu keinem Ergebnis. Ich weiß nichts. Du weißt
nichts. Wir werden nichts wissen, ehe wir tot sind, wenn es
denn so sein sollte, daß wir etwas wissen, wenn wir nicht mehr
sind, was wir sind. Aber das wissen wir, du und ich; der Stamm
lebt. Der Stamm stirbt nie. Und deshalb müssen wir, wenn un-
ser Leben überhaupt einen Sinn haben soll, den Stamm stark
machen. Deine Arbeit für den Stamm ist noch nicht getan. Du
mußt heiraten, daß deine Klugheit und dein Mut nach dir leben
können. Ich habe eine Frau für dich — nein, zwei Frauen, denn
deine Zeit ist kurz, und ich werde sicher noch den Tag erleben,
da ich dich neben meinen Vätern unter dem Deckenbalken des
Kanuhauses hängen sehe."



Str. 43 Sie 58 e r n e r 20 o et) e 1145

„3d) will nicht bejahen für eine grau", tuanbte Stalafu ein.
„3d) mill nicht bejahten für eine grau, wer fie auch fei. 3d)
will nicht ein einsiges Stücf Xabaf ober aud) nur eine geplaßte
Kofosnuß für bas hefte SBeib in Somo bejahten."

„Darüber mach' bir feine Sorgen", fagte iBafchti ruhig.
„3d) toerbe hen 5|3reis für bie grau, für bie jwei grauen für
bid) bejahten. Sa ift 58ubu. gür eine halbe Kifte Xabaf toiü ich

fie bir taufen. Sie iff breit unb herb, hat runbe Scheutet unb
breite ffüften unb ootte, üppige Prüfte. Sa ift Stena. 3br 23ater

oerlangt einen hohen Sßreis für fie — eine ganje Kifte Xabaf.
Stud) fie will ich bir taufen. Seine 3eit ift furj. 2ßir müffen
uns beeilen."

„3d) will nicht heiraten", erflärte ber alte SJtann erregt.
„Su mufft. 3d) habe gefprochen."
„Stein, fage ich, unb wieber nein, nein, nein! grauen finb

eine Saft. Sie finb jung, unb ihre Köpfe finb ootter Xorheit.
3hre gungen finb lofe mit müßiger Siebe. 3d) bin alt unb lebe
ein ftitles Sehen, bentt bie ©lut bes Sebens in mir ift erlofdjen,
unb id) jiehe es oor, allein im Sunfet ju fitjen unb ju beuten.
Schwaßenbe junge ©efcböpfe um mich ju haben, in bereit Köp=
fen unb auf beren Sippen nid)ts ift als Schaum unb Stand),
foiiröe mich toll machen. SBirflicß, fie mürben mich toll machen,
fo toll, baß ich in jebe SJtufchelfchale fpeiett, bem SJtonb ©efichter
fchneiben, mich feCbft itt bie Sinne beißen unb beulen tuürbe."

„Unb toettn aud) — toenn nur bein Samen nicht jugrunbe
geht! 3d) toill ben 23citent ben SSreis für hie grauen bejahten
unb fie bir hitmen brei Xagen fd)iden."

„3d) mill nichts mit ihnen ju tun haben", fagte Stalafu
außer fid).

„Socb bu toillft", ertoiberte )8afd)ti ruhig. „Senn toenn bu
es nicht tuft, mußt bu mich bejahten, unb ich toerbe ein harter,
ftrenger ©laubiger fein. 3d) toill bir jebes ©lieb in beinern
Körper jerbrechen laffen, baß bu toie eine Qualle wirft, toic
ein fettes Schwein, bem man bie Knochen herausgenommen hat,
unb battît toill id) bid) an einen ¥fabl mitten auf bem tfjunbe»
fchlachtplaß binben, baß hu unter Schmerjen itt ber Sonne
fcbtoillft. llttb to as oott bir übrigbleibt, toill ich ben ftunben oor*
werfen, baß fie es freffen. Sein Samen foil nicht ausfterbett in
Sottto. 3d), SSafchti, fage bir bies. 3n brei Xageit toerbe ich bir
heine jtoei grauen fchicfett

©r fchtoieg, unb lange toar es ganj ftill jtoifchen ihnen.
„Stun?" wieberbolte SSafchti. „Sßillft bu bie grauen haben

ober itt ber Sottne att ben Ißfahl gebunbett werben? Sit fannft
wählen, aber bebettfe hid) wohl, ehe bu hir bie ©lieber jer=
brechen läßt."

„3tt meinem 2llter, ha ich tängft bie plagen ber 3ugenb
hinter mir habe!" flagte Stalafu.

„SBähle. Su toirft mitten auf bèttt £junbefchlad)tplaß Silage
unb Sehen junt Ueberbruß finben, wenn bie Sonne auf heine
toehen ©lieber brennt, bis ber Saft beitter SJtagerteit fiebet wie
bas weichliche gett eines gebratenen Spanferfels."

„So fchicfe mir benn bie grauen", brad)te Stalafu enblid)
nach einer langen <ßaufe heroor. „Stber fchicfe fie itt brei Xagen,
nicht in jweien ober morgen."

„(Es ift gut", ttirfte iBafcßti ernft. „Su baft überhaupt nur
burd) bie gelebt, bie oor bir waren, unb hie fefet längft bas
Sunfet oerfchlungen hat, bie wirften, bamit ber Stamm leben
tonnte unb bu felbft erfteßen fonnteft. Su htft. Sie bejahlten hen
ißreis für hid). Sas ift bie Scfutlb, bie bu abjutragen haft. Su
famft jur Sßelt mit biefer Schulb auf bir. Su mußt fie bejahten,
ehe bu bas Sehen oerläßt. Sas ift bas ©efeß. ©s ift fefjr gut/'

Unb hätte iBafchti hie Slblieferuttg ber grauen nur einen
ober jwei Xage hefchteunigt, fo wäre SXalafu beut furdjtbaren
gegefeuer her ©he oerfallen gewefen. 2lber fBafcßti hielt Söort,
uttb atn britten Xage war er oott einem weit wichtigeren 23rob=

lern ju fehr in Slnfprucß genommen, als baß er 58ubu unb Stena

bem alten SJÎantte abgeliefert hätte, ber beren Kommen mit
Slngft unb 58eben erwartete. Senn am Sltorgen bes britten Xa=

ges begannen alle SSergesgipfel längs ber Seefüfte oon Sltalaita
ihre Staudjfäuleti in bie Suft ju fenben. ©s läge ein Kriegsfchiff
oor her Küfte, lautete bie 33otfchaft, ein großes Kriegsfchiff, bas

burd) bie Stiffbörfer oon Sanga=Sanga hereinfteuerte. Ser
Stauch wehrte fid). Sas Kriegsfchiff hielt nicht bei Sanga=Sattga.
Sas Kriegsfd)iff hielt nicht bei SBinu. ©s feßte feinen Kurs
bireft auf Somo.

Slalafu tonnte bie in bie Suft gefchriebetie fRauchbotfchaft
nicht fehen. SBeil fein ijaus oollfommen abfeits lag, fam nie=

manb unb erjäblte es ihm. Sas erfte, was er hörte, waren hie
fchrillen Stimmen ber SBeiber, bas Schreien ber Kinber unb bas
SBimmern ber Säuglinge. Sas alles erflang in ttamenlofer
Slngft oon bem breiten Xßege her, ber oom Sorfe nach bei
IBergesgrenje oon Somo führte, ©r hörte gurcht unb ©ntfeßen
heraus unb fchloß, haß bie Dorfbewohner in ihre feften 23urgen
in ben SSergen flohen, fannte aber nicht ben Seweggrunb ihrer
glucht.

©r rief 3errt) ju fich unb beauftragte ihn, auf Kunbfchaft
nach bem großen SSananenbaum ju gehen, wo Slalafus Slfab
auf ben tfjauptweg ftieß, bort feine ^Beobachtungen ju machen
unb ^Bericht abjuftatten. Unb 3erri) faß unter bem 5Bananen=

bagm unb fah ganj Somo in wilber glucht oorbeihaften, 9Jtän=

ner, SBeiber unb Kinber, SUte uttb 3unge, Säuglinge unb 23a=

triardjen, bie fich auf Stöcfe unb Stecfen ftüfeten, jogen mit alten
Slttjeichen oott gurcht unb ©ile oorbei. Sie Sorfbunbe aber
waren ebettfo ängftlich, fie wittfeiten unb faulten im Saufen.
3bre Slngft ftedte 3errt) att. ©r fühlte einen faft unwiberfteh*
lichett Drang, mitjueilen in biefer wilbett glucht oor irgenbeinetn
ttnbenfbar fürchterlichen brohenben ©reignis, bas bei ihm eine
rein inftinftioe Slngft oor bettt Xobe erregte. 2tber er überwanb
biefett Srattg burd) feine Xreue gegen ben SKinben, her ihm
fechs SJtonate lang SSahrung gegeben unb ihn geftreichelt hatte.

Slls er ju Stafafu jurücftam, feßte er fid) jwifchen beffen
Stnie unb ftattete fBericßt ab. ©r tonnte nur bis fünf jählen, ob=

wohl er wußte, baß bie fließenbe SSeoötterung weit mehr als
fiittf ausmachte. Uttb beshalb gab er ju oerftehett, haß es fünf
SJtänner unb mehr, fünf grauen unb mehr, fünf Säuglinge unb
mehr, fünf Sjunbe unb mehr waren — ja, felbft an Schweinett
inelbete er fünf unb mehr. ÜRalafu fagten feine eignen Ohren,
baß es oiele, oiele SJtate mehr waren, unb er fragte nach ben

Stamen. 3errt) faillite bie Stamen sott IBafcßti, Slgno, Satnai unb
Sumai. ©r fprad) fie nicht in einer SBeife aus, baß fie auch nur
bie gerittgfte Slehnlichfeit mit ihren gewöhnlichen Sauten hatten,
fonbern nad) bem ftetiographifdjen 2ßhiff=2Bhuff=Sßftem, has
Statafu ihn gelehrt hatte.

Stalafu nannte oiele anbre Stamen, bie 3errt) bent ©ehör
ttad) fannte, felbft aber nid)t in Sauten heroorbringett tonnte,
unb auf bie meiften antwortete er 3a, inbem er nirfte unb gteid)=
jeitig bie red)te IBfote oorftrecfte. SSei einigen Slatnett rührte er
fid) nid)t oom glecf, als geidjen, baß er fie nicht fannte. Unb
bei anbern Stauten, bie er fannte, bereit Skfißer er jebocß nicht
gefehen hatte, antwortete er Stein, inbetn er bie littfe IBfote
oorftrecfte.

Uttb Stalafu, ber nicht wiffett fonnte, haß etwas Schred/
lid)es beoorftanb — etwas unenblicß Schrecflidjeres als etwa ein
Staubjug bes benadjbarten Saljwafferftattttnes, hen ber Somo=
ftamm leid)t hinter feinen Korallenmauern abwehren fonnte,
Stalafu fchloß, baß bas längft erwartete Kriegsfchiff gefommen
fei, um Somo ju ftrafen. Xroß feiner fecßjig 3ahre hatte er noch
nie eine SSefdjießung hes Dorfes erlebt, ©s waren wohl bunfle
©eriichte über bie IBefchießung anbrer Dörfer mit ©ranaten ju
ihm gebrungen, aber er hatte feine 23orftellung baoon, außer
baß es Kugeln fein mußten, bie noch größer als Sniberfugeln
waren uttb folglich noch weiter burd) bie Suft gefanbt werben
fonnteti.

gortfeßung folgt.
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„Ich will nicht bezahlen für eine Frau", wandte Nalasu ein.
„Ich will nicht bezahlen für eine Frau, wer sie auch sei. Ich
will nicht ein einziges Stück Tabak oder auch nur eine geplatzte
Kokosnuß für das beste Weib in Somo bezahlen."

„Darüber mach' dir keine Sorgen", sagte Baschti ruhig.
„Ich werde den Preis für die Frau, für die zwei Frauen für
dich bezahlen. Da ist Bubu. Für eine halbe Kiste Tabak will ich

sie dir kaufen. Sie ist breit und derb, hat runde Schenkel und
breite Hüften und volle, üppige Brüste. Da ist Nena. Ihr Vater
verlangt einen hohen Preis für sie — eine ganze Kiste Tabak.
Auch sie will ich dir kaufen. Deine Zeit ist kurz. Wir müssen

uns beeilen."
„Ich will nicht heiraten", erklärte der alte Mann erregt.
„Du mußt. Ich habe gesprochen."
„Nein, sage ich, und wieder nein, nein, nein! Frauen sind

eine Last. Sie sind jung, und ihre Köpfe sind voller Torheit.
Ihre Zungen sind lose mit müßiger Rede. Ich bin alt und lebe
ein stilles Leben, denn die Glut des Lebens in mir ist erloschen,
und ich ziehe es vor, allein im Dunkel zu sitzen und zu denken.
Schwatzende junge Geschöpfe um mich zu haben, in deren Köp-
sen und auf deren Lippen nichts ist als Schaum und Rauch,
kvürde mich toll machen. Wirklich, sie würden mich toll machen,
so toll, daß ich in jede Muschelschale speien, dem Mond Gesichter
schneiden, mich selbst in die Arme beißen und heulen würde."

„Und wenn auch — wenn nur dein Samen nicht zugrunde
geht! Ich will den Vätern den Preis für die Frauen bezahlen
und sie dir binnen drei Tagen schicken."

„Ich will nichts mit ihnen zu tun haben", sagte Nalasu
außer sich.

„Doch du willst", erwiderte Baschti ruhig. „Denn wenn du
es nicht tust, mußt du mich bezahlen, und ich werde ein harter,
strenger Gläubiger sein. Ich will dir jedes Glied in deinem
Körper zerbrechen lassen, daß du wie eine Qualle wirst, wie
ein fettes Schwein, dem man die Knochen herausgenommen hat,
und dann will ich dich an einen Pfahl mitten auf dem Hunde-
schlachtplatz binden, daß du unter Schmerzen in der Sonne
schwillst. Und was von dir übrigbleibt, will ich den Hunden vor-
werfen, daß sie es fressen. Dein Samen soll nicht aussterben in
Somo. Ich, Baschti, sage dir dies. In drei Tagen werde ich dir
beine zwei Frauen schicken ."

Er schwieg, und lange war es ganz still zwischen ihnen.
„Nun?" wiederholte Baschti. „Willst du die Frauen haben

oder in der Sonne an den Pfahl gebunden werden? Du kannst
wählen, aber bedeute dich wohl, ehe du dir die Glieder zer-
brechen läßt."

„In meinem Alter, da ich längst die Plagen der Jugend
hinter mir habe!" klagte Nalasu.

„Wähle. Du wirst mitten auf dem Hundeschlachtplatz Plage
und Leben zum Ueberdruß finden, wenn die Sonne auf deine
wehen Glieder brennt, bis der Saft deiner Magerkeit siedet wie
das weichliche Fett eines gebratenen Spanferkels."

„So schicke mir denn die Frauen", brachte Nalasu endlich
nach einer langen Pause hervor. „Aber schicke sie in drei Tagen,
nicht in zweien oder morgen."

„Es ist gut", nickte Baschti ernst. „Du hast überhaupt nur
durch die gelebt, die vor dir waren, und die jetzt längst das
Dunkel verschlungen hat, die wirkten, damit der Stamm leben
konnte und du selbst erstehen konntest. Du bist. Sie bezahlten den
Preis für dich. Das ist die Schuld, die du abzutragen hast. Du
kamst zur Welt mit dieser Schuld auf dir. Du mußt sie bezahlen,
ehe du das Leben verläßt. Das ist das Gesetz. Es ist sehr gut/'

Und hätte Baschti die Ablieferung der Frauen nur einen
oder zwei Tage beschleunigt, so wäre Nalasu dem furchtbaren
Fegefeuer der Ehe verfallen gewesen. Aber Baschti hielt Wort,
und am dritten Tage war er von einem weit wichtigeren Prob-
lem zu sehr in Anspruch genommen, als daß er Bubu und Nena

dem alten Manne abgeliefert hätte, der deren Kommen mit
Angst und Beben erwartete. Denn am Morgen des dritten Ta-
ges begannen alle Bergesgipfel längs der Leeküste von Malaita
ihre Rauchsäulen in die Luft zu senden. Es läge ein Kriegsschiff
vor der Küste, lautete die Botschaft, ein großes Kriegsschiff, das

durch die Riffdörfer von Langa-Langa hereinsteuerte. Der
Rauch mehrte sich. Das Kriegsschiff hielt nicht bei Langa-Langa.
Das Kriegsschiff hielt nicht bei Binu. Es setzte seinen Kurs
direkt auf Somo.

Nalasu konnte die in die Luft geschriebene Rauchbotschaft
nicht sehen. Weil sein Haus vollkommen abseits lag, kam nie-
mand und erzählte es ihm. Das erste, was er hörte, waren die
schrillen Stimmen der Weiber, das Schreien der Kinder und das
Wimmern der Säuglinge. Das alles erklang in namenloser
Angst von dem breiten Wege her, der vom Dorfe nach der

Bergesgrenze von Somo führte. Er hörte Furcht und Entsetzen
heraus uud schloß, daß die Dorfbewohner in ihre festen Burgen
in den Bergen flohen, kannte aber nicht den Beweggrund ihrer
Flucht.

Er rief Jerry zu sich und beauftragte ihn, auf Kundschaft
nach dem großen Banauenbaum zu gehen, wo Nalasus Pfad
auf den Hauptweg stieß, dort seine Beobachtungen zu macheu
und Bericht abzustatten. Und Jerry saß unter dem Bananen-
baym und sah ganz Somo in wilder Flucht vorbeihasten, Män-
»er, Weiber und Kinder, Alte und Junge, Säuglinge und Pa-
triarchen, die sich auf Stöcke und Stecken stützten, zogen mit allen
Anzeichen von Furcht und Eile vorbei. Die Dorfhunde aber
waren ebenso ängstlich, sie winselten und jaulten im Laufen.
Ihre Angst steckte Jerry an. Er fühlte einen fast unwidersteh-
lichen Drang, mitzueilen in dieser wilden Flucht vor irgendeinem
undenkbar fürchterlichen drohenden Ereignis, das bei ihm eine
rein instinktive Angst vor dem Tode erregte. Aber er überwand
diesen Drang durch seine Treue gegen den Blinden, der ihm
sechs Monate lang Nahrung gegeben und ihn gestreichelt hatte.

Als er zu Nalasu zurückkam, setzte er sich zwischen dessen

Knie und stattete Bericht ab. Er konnte nur bis fünf zählen, ob-
wohl er wußte, daß die fliehende Bevölkerung weit mehr als
fünf ausmachte. Und deshalb gab er zu verstehen, daß es fünf
Männer und mehr, fünf Frauen und mehr, fünf Säuglinge und
mehr, fünf Hunde und mehr waren — ja, selbst an Schweinen
meldete er fünf und mehr. Nalasu sagten seine eignen Ohren,
daß es viele, viele Male mehr waren, und er fragte nach den

Namen. Jerry kannte die Namen son Baschti, Agno, Lamai und
Lumai. Er sprach sie nicht in einer Weise aus, daß sie auch nur
die geringste Aehnlichkeit mit ihren gewöhnlichen Lauten hatten,
sondern nach dem stenographischen Whiff-Whuff-System, das
Nalasu ihn gelehrt hatte.

Nalasu nannte viele andre Namen, die Jerry dem Gehör
nach kannte, selbst aber nicht in Lauten hervorbringen konnte,
und auf die meisten antwortete er Ja, indem er nickte und gleich-
zeitig die rechte Pfote vorstreckte. Bei einigen Namen rührte er
sich nicht vom Fleck, als Zeichen, daß er sie nicht kannte. Und
bei andern Namen, die er kannte, deren Besitzer er jedoch nicht
gesehen hatte, antwortete er Nein, indem er die linke Pfote
vorstreckte.

Und Nalasu, der nicht wissen konnte, daß etwas Schreck-
liches bevorstand — etwas unendlich Schrecklicheres als etwa ein
Raubzug des benachbarten Salzwasserstammes, den der Somo-
stamm leicht hinter seinen Korallenmauern abwehren konnte,
Nalasu schloß, daß das längst erwartete Kriegsschiff gekommen
sei, um Somo zu strafen. Trotz seiner sechzig Jahre hatte er noch
nie eine Beschießung des Dorfes erlebt. Es waren wohl dunkle
Gerüchte über die Beschießung andrer Dörfer mit Granaten zu
ihm gedrungen, aber er hatte keine Vorstellung davon, außer
daß es Kugeln sein mußten, die noch größer als Sniderkugeln
waren und folglich noch weiter durch die Luft gesandt werden
konnten.

Fortsetzung folgt.


	Jerry der Insulaner [Fortsetzung]

